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Dichtungen und Sprachproben. Kärntnerische Mundart. 243

Mundartliche Dichtungen und Sprachproben.

Volkslieder aus Kärnten,
gesammelt im oberen Drauthale bei Villach von

Anton Stanfel.
1.

A lüstigar bus

bin i' -s Allweil g-wös-n, (u—)
und ba'n wirt af der tur
is za'n äberlös-n. (u —).

2.

A schneie hät-s g-schnlb-n
in initt'n sämmar, (o—)
und hiaz könnt ma die trittlan
um's häusl ömmar. (u—)

3.

Aufasteig-n, einarröd-n
känn m-rs kä mönsch varwir-n;
eineleg-n, zuababäß,

was schäd-t denn däs.

4.

Bist a schean-s diandl,
bist a fein's diandl,
aber mei" diandl bist s nit;
häst a liabs tan,
häst a kreimts tan,
aber mei~ tän häst -s nit.

5.

Alma-wäßerln frische wäßerln,
oub n häter und unt-n trfiab;
und älma-diandlan kreimte diandlan,
kälte händlan und wärme liab*;
äber städta'-diandlan fälsche diand¬

lan,
wärme händlan und gär kä liab-.

6.

Diendle, der stoulz

und dei~ houchmftatig-s tän,

wernt di' ä' amäl g-roi-n,
wänn du bleib-n werst allän.

7.

Däs diandle is mein,
äber mein allän nit,
und wänn s mein allän wär-,
wär- i' häkla darmit.

8.

Hab- woul amäl aufag-jauzt
übar die älm,
und hiaz häb* i' die säkrische

höbang zua zäl'n.
9.

Schean seint se wol,
die hoachbergar mönschar,

äber sikrisch weit aufe

za'n brönt-lfönstar.
10.

Fert n und hoier
und fruaher a jär
hän i' mei" diandl g-fouppet,
hiaz nimmt sie-s erst wär.

11.

In sümmar wäxt läb und gräs,
ällderla kraut;
i' bin nia ba an diandl g-leg-n,
hän mi' nit traut.

16*
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12.

Diandle, willst- mein sein,

muaßt m-r treu bleibn,
däs sfikrisehe ummarschmirn
känn i' nit leid-n.

13.

Wäg'n än diandl traurig sein,
däs wär- a schänd: --
drah- m-r glei' ummadum,
räch- aner andern die händ.

14.

Dil steig- i' nit aufe,
da is nit mei"" schätz,
da is lei is sege diandl:

„der dä äntar kimmt, hät-s.tf

15.

Das diandle is jung,
und i' ä nit gär ält,
und i' tua-s nit varfuarn,
äber gern hän i' -s hält.

16.

Hät mi' 's diandl varläß-n,
wia lädig bin i',
wer' a weibl aufnämen,
däs wert trauern für mi'.

17.

A lustigar bua

wär- i' wol af der weit,
und an schneid hät-s nia g-fehlt,
lei älbang an geld.

18.

Alleweil, älleweil

geat-s asou zua:
wänn i' soullt- heirat-n,
stirbt mr der bua.

19.

Diandle, wäs fält dr,
wä8 tuat d-r dänn we,

däß du ällemäl wänst,
wänn i' einspännen ge.

20.

Diandle, ste auf, ste auf!
mäch- m r dei" türle auf,
träz- mi' nit gär sou läng,
kannst mi' jä schoun.

21.

Die senndrin af der älm

hät a herz wia a schwälm:
hät a klä schneie g-schnflrn,
hät sie äher gctrfb-n.

22.

Wänn sünn- und mond steat,

und die weit untargeat,
und die Träg auferinnt,
nächar liab- i' di' g-schwind.

23.

Däs wegle is ränig, is stänig,
der wäg is z-schmäl;

i' ge zua mein diandlan aus lautar

gäll
heunt däs 1ätzte mal.

24.

Die sänndrin af der älm,
dä koucht a guat-s muas
und sie braucht gär kän roud l,
sie ruart mit 'n fua(j.

25.

Hä, bua, ge nit sou laut!
brez lt der houd-n;
bist a tälketar närr,
häst die schua nit auszoug-n.

26.

Mei~ schätz is a houlzknecht,

er häkt, däß -s lei klingt,
däß die schät'n van der frät-n

zua mein fänstar herspringt.
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27.

Wia 's epper nächar war,
wänn der bua rauschig war-,
und 's diandl ä' nit niacht,
und war- kä liacht.

28.

Der tanzboud-n is lükat,
das diandle is klän,
und wänn -s nrr varschlüpfat,
was tat- i' allän

29.

Hän wol amäl g-mänt,
i' wer' trauern schier,
aber es kummt m r nar alleweil

lustigar für.
30.

Oub-n af der älm
is a läk'l, mächt eis;

weg-n an diandel traurig sein,

war- nrr wäs neu-s.

31.

Wänn du mi' nit magst,
hän i' ä' kän zoarn,
und i' bin weg-n deinar

nit aufzügelt woar-n.
32.

Der kaisar hät einarg'schrieb n,
er brauchat- soldätm,
die diandlan häm au(leg-schrieb-n,

se könnten kän g-rät n.
33.

Däs nächt-l is stoukfinstar,
die diandlan seint scliean,

wermer staudach änzünd-n,
wert g-liachtar ba'n gean.

34.

Hän mi' nix gekeit,
kci- mi' nouch nit gär viel,

wänn mi' lei in der nächbarschäft
kä diandl will.

35.

Ba'n tänz-n is -s lüstig,
ba'n aufgäb'n is toull,
und i' wäji nouch liadlan

an bükelkoarb voull.

36.

Tänz-n und prähn
und die spilleut- nix zäl*n, —
van die liadlan aufgeb'n
können die spilleut* nit leb*n.

37.

Zwä diandlan liab-n,
däs mua(lt du meid*n, (u —)

sünstar muafit du der herzl
vanänder schneid-n. (<j —)

38.

E äls i' di' varläjl-,
ü lä(J- i' 's leb-n,
und soullt- i' mei" bluat
ba an tröpflan hergeb-n.

39.

Hab- a schean*s biabl gdiabt,
hät die muatar gekriegt;
wäs sie epper nächar wert säg-n,
wänn i' an toulpätsch wer' häb'n.

40.

Bin ä' woul a bauer,
hän an groaß-n schouck küa,

se geant älle jär gält,
lei die küadirn- nia.

41.

Zwä biablan liab'n,
däs is m-r a g'späs,
und ouft äne kriagt kän,
de in foartel nit wäjl.
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42.

Diß der wild finstar is,

michent die bliss n,

diß dis diandl mir ing-hert,
dirf niamind wiß-n.

43.

Diandle, nix, nix!
mit dir is heunt nix;
hist a roat's kitterl in,
dl) bist a schiks.

44.

Za'n kirchtig, za'n järmärkt
is mei~ diandl schean,

aber dis hit's, an schiachen brauch,—
him will's nie gean.

45.

Dis diandle hit mr d'liab' aufg'sigt
nacht-n ba'n herd,
und i' hän woul g'soullt trauern,
is iber nit wert.

46.

Dis diandle is launig,
wis hän i' ihr getan,

schiigt die äuglan varuntar
schaut mi' niemar än.

47.

Hän brinntwein getrunk'n
a fräkele voull,
bin nix rauschig woarn,
aber lustigar woul.

48.

Senn-rin af der ilm
micht van heu ane bilm,
wirft se ibe af mi'
soullt* bild aufegean i'.

49.

Die knippen seint lippen,
hit kiner ki gild,

himt a stöb'n voull kindar,
ki trid af'n feld.

50.

In köpf voullar pinkl
und 's g'sicht voullar bluat;
i' geh glei' zua mein diandl,
is ill's wiadar guat.

51.

Hi, diandl, dis bitt- i' di',
trauern tua nit um mi',
trauern die seg'n leut',
de uns him z'keit.

52.

Seimar drei bauernsun-,

iner micht zoukelschien-,

iner micht stiefelwix,
und i' kinn nix.

53.

Heunt is der letzte tag,

murg'n wir' i' windern;
heunt schlif' i' nouch ba dir,
mürg'n ba an indem.

54.

Mei" diandle is saubar

in sunntigg'windlan,
va lautar liab* fippern
die fuartuchbindlan.

55.

Deine köulschwirzen aug'n,
der gilbelet's här,
dei~ klin vardrit s hirz,
dis varfuaret' mi' gär.

56.

Hän a diandl za'n tinz'n,
is iber nit mein,
und seits nrr nit launig,
winn-s inkar soullt' sein.
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57.

Und das gämsl af der felsnwänd
hat an g'fährlich'n stand,

segnan diandlan geat's krätasou
de mer buebnan hämt.

58.

Diandle, sei g-scheid,

gib in leikaf hintar,
geh nit äbe za'n se,
is lei kalt in wintar.

59.

I woaß nit, plunkert die glouckn,
oder troupfazt die schoutt-u,
oder müngazt die kua,
oder jauchzt gär mei~ bua.

60.

Is lüstigste leb-n
is büsarlen güb-n,
aber lüstigar is,

wann der löffei voull is.

61.

Väter, wänn werts m-r dünn geb'n
däs hämatle?

väter, wänn werts mrs umschreib'n?
is diandle wänt her wie a grämatle,
ledig mäg-s ä' niamar bleiben.

62.

Däs steirische tänz-n

känn nit a-n-iadar.
i' känn-s seibar nit recht,
äber meine brüadar.

63.

Is nix mit'n kerschbäm,
der gleim ba'n weg steat,

steigt a-n-iadar buo aufe,
der hintar und fur geat.

64.

Wänn i' mei~ diondl häls-n tua

drückt sie die aüglan zua
und wert gänz stät,

glei', wänn s- einschläf'n tat*.

65.

Es is weitar woul währ,
ba der liab" is der seg'n,
wänn der äne bua geat,
kummt der ändere z-weg-n.

66.

I' läß di' nit einar,

zua mir af die hfll,
mechst die gänze nächt plaudern,
i' wißet- nit viel.

67.

Wänn i' af mein Loummelsberg kir-
chen geh-,

ziag- i' mein loud-nen rouck än,

wänn i' mei~ diandl in der kirch-n

sig-
schau i' kän heil-gen mer an.

68.

Frau wirtin, mächts rating,
wie viel kimmt af än?
däs diandle is schläfrig,
gäng- gern häm.

69.

I' mecht* gern singen,

bring- nix aufar van häls,
seint äll-s z-schmäle reidlan,
varwickelt si' äll-s.

70.

Wänn du mi' willst liab-n,

muaßt du di' varstelbn,
muaßt in leut-n nit äll-s säg-n,
wänn s- di' ausfrätscheln wöll-n.

71.

Griiaß di' Goutt! grüaß di' Gouttl
is a schian-s woart;
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äber pfiat di' Goutt! niemar kern-,—
däs säg* i' härt.

72.

Is diandle hat rrrr d* liab* aufg'sägt,
gräd* af au eil*,

i' hän woul g*soullt trauern,
hän äber nit der weil.

73.

Wännst* mei' diandl willst sein,

muaßt sein voullar tück*,

muaßt nit alleweil herschau*n,

glei' mänchmäl an blick.

74.

Häm die lent* nit a ding
mit die bauerntöchtar,
und die klän keuschlar - diandlan
seint kän kreuzar schlechtar.

75.

Lästig und kreuzfidel
und a ring's g*muat*,
und mei' diandl müeßt* a sou sein,
wänn i' än*s hiet*.

76.

Wann du mi' willst liab'n,
muaßt- früar aufstean,

muaßt a kreuz entar mäch*n

und kirfarten gean.
77.

Mei' schätz is a müllner,
a ständlpeckar,
und er is m*r nouch liebar,
äls a tint nleckar.

78.

Wänn i' wischp*l, wann i' schiei*,
und 's diandl hert mi' nit glei',
und dä soull i' varstean,

daß i' weitar muaß gean.

79.

Wänn du a diandl willst liab*n,

muaßt* in fruoling anfäng*,
is nix mit der wintarliab*,
dauert nit läng.

80.

Wäs nützt nrr däs nächtl,

war* leisemar tag,
wänn du aufspirrn nit geäst,
und i' eine nit mag.

81.

Hab* i' nächt'n bist*n g*hert,
hintarn zäun,
wänn i' nouch amäl bist*n her*,

nächar geh* i' schau*n.

82.

Däs diandle war* rar,
wänn sie nit asou war*,
wänn sie *s hämla' dartuat*,
is a-n-iadar bua guat.

83.

Käf* m*r mei" diandl äb,

mir is es fäl,
der mir zwä kreuzar gibt;
beut* nouch an täl.

I' wer* dirs woul beut*n

nouch länger äls a jar
wännstu nächar nit zälst,

nächar schenk* i' dir*s gär.

84.

Mei" biable is g*wändert
in's wälische länd,
und hiaz bin i' mit kän ändern

in Kärnt*n bekännt.

85.

Wänn i' lei amäl kränk bin,
wer' glei' wiedar g*sünd,
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wänn i' 's weiße haus sig-,
und in scheaket-n hünd.

86.

Diondle, weg-n deinetwegen

wag- i' -s mei" leib und leb-n,

wag- i' -s mei" geld und guat
und mei" jung-s bluot.

87.

A schneie hät-s g-scbnib-n
i' wäß nit, wie brät;
mir is nix um das diandl,

um die woart- is m-r lad.

88.

Alleweil, alleweil

geat-s asou zua:
wann i' soullt- tänz-n gean,
hän i' kän schua.

89.

Diandle, wie g-fällt d-r der neue bua?

g-fällt er d-r woul oder nit?
„hiaz amal g-fällt er m-r freilig woul,
aber wie läng, wäß i' nit."

90.

Mei" diondle is oubn,
wou die Drau äber rinnt,
und was nützt m-r-s denn oub-n,
wänn-s äber nit kimmt.

91.

Diondle, mei", mei"!

muaßt nit gär asou sein,

wann du gär asou bist,
is mei" hergean umsist.

92.

Bin a kläner bua i',
kann in gängbäm nit g-Iäng-,
hän die bäu rin gebet n

daß sie aufspirr-n is gang-.

93.

Wann i' säg-: ste auf, ste auf!

zagst m-r die feig'n,
und in sünntäg is klrtig,
kannst- ä' dahäm bleib-n.

94.

Diondle, was fält d-r?
schaust aus, wie die maltar,
die äuglan tief drin,
seit i' niemar dein bin.

95.

Diondle, nä, nä!

muaßt di' nit übarnehm-,
seint wol hübschere, feinere,
ä' nouch z- bekemm.

96.

Hast m-r kän wein gezält,
ällweil glei' moust,
und i' läß- di' stean ba'n bett,

traurigar toust.
97.

Der pfärrar hat g-sägt,
das bränt'ln wär- sünd-,
und die köchin sägt-s änderst,
weil er seibar ouft kimmt.

98.

Heirat-n tua i' nit,
is m-r nouch z-frua,
wärmstän brauch- i' kän,
kält is m-r nie.

99.

Schau, schau, wie-s regnen tuat,
schau, schau, wie-s goißt, — ba der

nacht;
schau, schau, wie's wäj.er ba'n

däch äber floißt.
100.

Der nix tänzt und nix prält



250 Dichtungen und Sprachproben.

und sein diondlan nix zält
und hat denna kä geld,
is a kreuz af der weit.

101.

Du mef liab's Süsele,

gib mrr a büsele,

gibst m r lei än-s a klän-s,
liabar gär käirs.

102.

Mei~ diondle is saubar

van fuoß bis za'n koupf,
af'n hals liat's a wimmer]
af's jar wert a kroupf.

103.

Af der Flädnizer älm
hän i' seufzerlan g-sät,
sein alle aufgängen,
wänn-s nar reifn nit tat-.

104.

I' sig- schoun, i' wäß schoun,
du hast mi' nix gern,
wer' 's häusl varkäf-n,
und änsiedler wer'n.
Wer' änsiedler wer'n
afn bergle dort oubm,
und das diondl, das mi' gern hat,

wert si' aufe verloubm.

105.

Is diondl hat si' kränkt,
daß -s nrr a büsl hat g-schenkt,
wänn-s di' gär asou drückt,
gib d-r-s glei' wieder zrück.

106.

Und der bauer mit'n steck n,
und die bäu-rin mit'n stab;
und wänn s immer sou wär,
kem s brenteln gean äb.

107.

Wänn i' wißet-, däß -s währ war-,
däß mei~ schätz a narr war-,
sou ließ i' ihn stean,

war- er reich oder schean.

108.

Die leut-, de tuont red-n,
i' war- voullar schüld-n;
hän nouch ausg-liochnes geld
ba an hälb-n güld-n.

109.

Muaßt nit zückarsuoß tan,
wänn-s van herz-n nit geat,
i' bin nit däs diondl,
däs dein sinn nit varsteat.

110.

Bin a lüstigar buo,
bin a Kärntnar lei-lei,
und wou a schean-s diondl is,

is a Kärntnar darbei.
111.

Oub-n af der älm,

tuamt die gämslan scherz-n;

wou kä eifersucht is,

is kä liab- in herz-n.

112.

Lüstig is buo sein

ba hiozigar zeit,
sein die diondlan spottwoulfel,
drum kriogt m-r s- sou leicht.

113.

All-s woullt- i' liabar tän,
schläf-n känn i' nit allän;
wänn i' allän schläf-n muaß,
däs is mei" buaß.

114.

Ba der lind n bin i' g-scß-n,
ba der lind-n sitz- i' gern,
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durt kann i' mein schean diondl

ihr schwärs herz kloupfn hern.
115.

Du fläxhärat-s diondl,
i' häb di' sou gern,
i' könnt- wäg'n dein fläx

glei' a spinnrädl wer'n.

116.

Drei diondlan liab'n
kann i' af a här,
än-s liab' i', än-s foupp* i',
an-s heirat- i' gär.

117.

Das biable af'n berg,
und das diondle af'n länd,
und was muaß das ding sein,

daß die liab* sou weit g'längt.
118.

Das diondle hat schwärze aug-n
wie die kristälbn,
und kam, daß i' s- g'seg'n hän,
häm se nrr g-fäll'n.

119.

Das diondl is kathoulisch,
und i' bin varschrieb'n;
wer'nrr scapulier und die betschnuar

woul wegtän ba'n lieg-n.

120.

Foupp-, foupp* mi' nar,
van dir nimm- i'-s an,
du werst mi' sou läng foupp-n,
bis i'-s sälbar guot känn.

121.

Hast g-sägt, werst mi' liab'n,
bäst's a' nit getan,

pfui, schäm- di', sou liiog-n,
steat d'r ä' nit guot an.

251

122.

Is schoun aus, is schoun gär,
is schoun älles varbei,
und dä lieg n die trimmer

van der liab', van der treu.
123.

Und wänn m-r s- ä' wiedar
könnt* z'sämmenstöck-n,
is döch nix mer sou guot,
weil die nätlan druck'n.

124.

I' that* di' woul liab'n,
äber säg-n derfst's nit,
wänn's die leut* amäl wlß'n,
nächar mäg i' di' nit.

125.

Je hechar die älm,
desto kuolar der wind,
und je scheanar däs diondl,
desto klänar die siind-.

126.

Mei~ schätz is a bräuer,
er braut a guot-s bier,
und er schläft nit in bräuhaus,

er schläft lei ba mir.
127.

Sou schean, äls wie du bist,

sou schean bin i' ä',
und weiß und roat bist du nit,
braun bin i' ä'.

128.

Um ä diondl traurig sein,
is m-r kän ör-;
die welt is kä hitonersteig-n,
diondlan gibt-s mer.

129.

Wou is der weg übar'n bäch,

i' mecht- mein diondlan näch,
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ihr is sou lad um mi', —
und mir um sie.

130.

Wio muaji es denn sein,

d'ijj du mi' niemar magst,
dhß du in weg und steg
lei zua mir nit dorfrägst?

131.

W;inn der monat schean scheint,
und die sternlan glitz-n,
dit sig* i' mei~ diandl
ba'n fenstar sitz*n.

132.

Bist a schean*s diandl du,

muafit an schean buab'n hab*n,
bin albs z-weni' schean für di',
hairs schoun g'hert shg*n.

133.

Schean blau is der himmel,
und schean h811 sein die stern*,
d rum häm die buab*n

die schean* diandlan sou gern.
134.

Und w;inn*s wettert, wänn*s dün-

nert,
wänn die blitzlan zück*n, (u —)

da mecht* i' mei" diandl
an's herzl drück*n. (o—)

Sprachliche Erläuterungen
vom Herausgeber.

1. i' *«, ich es. Solch ein pleonastiscber Gebrauch des e«, der schon im Mittelhochd.
in ähnlicher Weise begegnet (vgl. Grimm, IV, 222), ist in oberdeutschen Mundarten

nicht selten. Vgl. unten 4. 86.
*2. g-achnib-n, geschneiet; Ptc. Prät. des mundartlich, wie das mhd. sniwen, noch stark

gebeugten schneiwen, achneib-n; ebenso 21. 87. Vgl. Schm. III, 480. Z. III, 240,
3, 12. - hiaz, jetzt; unten 8. 84. 89; adj. hiszig, 112. Z. IV, 597, I, 1. — ma,
man. — timmar, umher, herum; Z. III, 174, 200.

3. einarredn, hineinreden; Z. III, 193, 133. — varwirn, verwehren, verbieten, hin¬

dern. „Für das ähnlich lautende hochd. „verwirren" werden Umschreibungen oder

andere Ausdrücke gebraucht; wie z. B. vom Garn: varrid'n." St. — Vgl. Schm.

III, 64: reiden, st. Vb., wenden, drehen, flechten; ags. vridhan, mhd. riden. —
zusbsbaß, eine adverbiale Steigerung nach mhd. Weise (Grimm, III, 214) durch

angehängtes baß, besser, wie noch das veraltete fürbaß. Schm. I, 205. — zuaia, zusws,
d. i. zu-her, herzu.

4. diandl, n., Dirne, Mädchen, Geliebte; Z. III, 172, 16. — tan, neben tusn, Infin.,
thun (unten 109. 113. 119. Schm. I, 419), hier als Subst. das Benehmen; ebenso:
6. — Tcreimt, d. i. g'reimt, gereimt, passend, angenehm; vgl. unten 5.

5. (ilma-wäßerln, pl., Alpenwässerchen, d. i. Quellen, Bäche, Seen etc. auf der älm,

Alpe (unten 8. 21. 24. 30. 103. 125). — hater, hoater, heiter, hell. — etädta'-

diandlan, pl., Städter-Mädchen.
6. voernt, (sie) werden, wie mhd. werdent. — Ci auch. — g'roi'n, gereuen. —

allein, allein.
7. hakla, heikelig, wählerisch; Z. II, 514.

8. aufajauz'n, hinaufjauchzen iZ. III, 114), steht hier für brent in (Z. III, 470. IV, 496

ii. unten 97), wobei das Jodeln und Jauchzen wesentlich ist — säkritch, ver-
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